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Wilhelm Schwendemann, Freiburg: 

Schülerkontaktarbeit leisten 
Freiburger Forschungsprojekt zur Vernetzung von Sozialer Arbeit und Schule 

1. Einleitung 
Schule ist heute mehr und mehr zum Le-
bensraum für Kinder und Jugendliche ge-
worden, die einen großen Teil ihrer Zeit in 
der Institution Schule verbringen. Die 
Schulen sind aber auf dieses gegenwär-
tige, gesellschaftliche Problem nur unzu-
reichend eingestellt, denn die Ansprüche 
an die soziale Kompetenz an lehrende 
sind enorm gestiegen, andererseits ist 
die Ausbildung dieser Kompetenz z.B. in 
der Lehreraus- und Weiterbildung bisher 
zu sehr vernachlässigt worden. Der 
Schwerpunkt der Ausbildung lag zuvör-
derst in der Vermittlung fachdidaktischer 
und allgemeindidaktischer Kompetenzen. 
Schule ist aber ein gesellschaftliches 
Spiegelbild, in dem soziale Defizite und 
Überforderungen sehr schnell im Unter-
richt und im Lernen als Hindernisse, 

Blockaden zutage treten. Die Strukturen 
im familiären und örtlichen Umfeld haben 
sich in den letzten Jahren z. T. drastisch 
zuungunsten von Kindern und Jugendli-
chen verändert. Sichtbar wird das an So-
zialisationsdefiziten wie mangelnde Bin-
dungs-, Beziehungs- und Konfliktfähig-
keit oder die mangelnde Bereitsd1aft zur 
Kommunikation oder die steigende Be-
reitschaft, sich auf rassistisches/neonazi-
stisches Gedankengut einzulassen. Auch 
die zunehmende Gewaltbereitschaft und 
-anwendung gehören in diese Problem-
lage hinein. Nötig wären pädagogische 
Netze wie projektorientiertes Lernen, 
fächerübergreifender und fächerverbin-
dender Unterricht, Einbindung der Schule 
in die Gemeinwesenarbeit eines Stadt-
teils oder einer Kirchengemeinde über 
gemeinsame Aktionen und Projekte, um 
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z.B. auch neue Erfahrungen bereitzustel-
len oder verschwommene Wertmaßstäbe 
zu korrigieren, denn Jugendarbeit und 
Sozialarbeit gehorchen nicht wertneutra-
len Maßstäben. 

2. Ziele von Jugendarbeit 
Die Jugendarbeit versucht, ihre Wertsy-
steme transparent und somit auch prak-
tisch erlernbar zu machen. Gleichzeitig 
verfügt Jugendarbeit über Strukturen, die 
eine weitgehende Selbstbestimmung 
nach demokratischen Prozessen zulas-
sen. Demokratie wird hier nicht nur kog-
nitiv erfahren, sondern auch voll umge-
setzt. Die Schule ist allein mit der Bewälti-
gung dieser Problembeschreibung über-
fordert und benötigt gesellschaftliche 
Partner, wie z.B. die Kirchen, die in ihrer 
Jugendarbeit ähnl iche Erfahrungen ma-
chen. Schule, Jugendarbeit, Sozialarbeit/-
pädagogik unterliegen selbst den gesell-
schaftlichen Prozessen und den entspre-
chenden Selektions- und Sozialisa-
tionmechanismen. Gemeinsame Grund-
lage aller möglichen Kooperationspartner 
ist das Grundgesetz und die Verfassung 
des Landes Baden-Württemberg mit dem 
entsprechenden Schulgesetz; die fachli-
chen Leistungen der Schule sind in den 
Lehrplänen beschrieben. Für die Jugend-
arbeit, hier vor allem die Arbeit der freien 
Verbände, gibt es der Schule vergleich-
bare Festlegungen nicht. Im Unterschied 
zur Schulpflicht ist die Inanspruchnahme 
von Angeboten aus der Jugendarbeit frei. 
Aber auch hier gilt der§ 1 des KJHG: ,,Je-
der junge Mensch hat ein Recht auf För-
derung seiner Entwicklung und auf Erzie-
hung zu einer eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit." Für 
die Verbände der Jugendarbeit existiert 
ein Auftrag zur Kooperat ion mit Schule; 
das baden-württembergische Schulge-
setz müßte für die Schulen diesen Koope-
rationsauftrag vertiefen und um ihn erwei-
tert werden . Seit dem 1. 8. 1995 sind laut 
Beschluß des Ministerrates neue Förder-
richtlin ien für Schülerbetreuungseinrich-
tungen in Kraft. Hierin wird unter anderem 
geregelt, daß neben der Trägerschaft 
durch Kommunen nun auch Träger der 
freien Jugendhilfe Formen der Betreuung 
und Begleitung anbieten können. 
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3. Sozialarbeit an der Schule 
Die Erfahrungen bisheriger Schulsozial-
arbeit zeigt, daß die Sozialarbeiter/Sozi-
alarbeiterinnen, die in derart definierten 
Stellen arbeiten, oft zu wenig in das 
Lehrerko llegium oder in die Binnen-
struktur einer Schule integriert sind 
oder die Stellen selbst unzureichend 
defin iert sind oder die Bindung an ein 
bestimmtes Fach mit seiner Fachd idak-
tik bisher überhaupt nicht theoretisch 
vorbedacht worden ist. Die Begrün-
dung, warum die Kirche sich auf dieses 
Problemfeld stärker einlassen sollte und 
von der Zielrichtung evangelischer Ju-
gendarbeit und Religionspädagogik 
auch einlassen muß, liegt auf der Hand: 
Die Kinder und Jugend lichen , die an der 
Schule ihre Zeit verbringen, sind diesel-
ben, die z.B. die kirchliche Jugendar-
beit ansprechen will. Pfarrer/Pfarrerin-
nen, Religionslehrer/Religionslehrerin-
nen treffen die Jugendlichen an anderen 
sozialen Orten in anderer sozialer Bin-
dung und Kommun ikation wieder. 
Warum also sollte nicht durch Koopera-
tion von Schule und Kirche eine Binnen-
struktur geschaffen werden, die die Le-
benssituation der Kinder und Jugendli-
chen wahrnimmt und zur Verbesserung 
der Lebensqualität der Kinder und Ju-
gendlichen beiträgt, denn der soziale 
Ort der verschiedenen Jugendkulturen 
ist neben Disco, Jugendtreffpunkten 
schon längst der Lebensraum Schule 
geworden. 

4. Ziele des Forschungsvorhabens 

Die Forschungsarbeit untersucht die un-
terschiedlichen Strukturen von Schulor-
ganisation, Sozialarbeit und freier, kirchli-
cher Jugendarbeit und geht dabei den 
unterschiedlichen Sozialisationseinflüs-
sen nach, die Jugendl iche heute prägen. 
Ein besonderer Stellenwert gehört dann 
der Fragestellung, was Schulpädagogik, 
Gemeindepädagogik, Sozialpädagogik 
und Religionspädagogik miteinander ver-
bindet und was sie voneinander lernen 
können. Der dritte Schwerpunkt wird die 
modellhafte Beschreibung von Vernet-
zungsstrukturen bi lden. 
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5. Schulsozialarbeit heute 
Was ist Schulsozialarbeit? Schulsozialar-
beit ist ein Aufgabenfeld sozialer Arbeit 
im Bereich der Schule, welches die in-
tentionale und institutionelle Erziehung 
der Schule unterstützt, fördert und im 
Bereich des sozialen Lernens innovativ 
wirkt. In den 70iger Jahren wurden vor 
allem an Modell- und Gesamtschulen die 
ersten Projekte von Schulsozialarbeit ge-
startet, die Jugendarbeit, Jugendhilfe 
und Schule miteinander verbinden soll-
ten, wobei zu bedenken und zu proble-
matisieren ist, daß Schulsozialarbeit ei-
nen Eigenwert besitzt, der nicht aufgeht 
in den Interessen der Schule als gesell-
schaftlicher Institution, gleichermaßen 
aber im Sinn der Schülerinnen, Eltern 
und Lehrerinnen einen utopischen Über-
schuß besitzt. Aufgrund der pluralen und 
föderalen Struktur der Bundesrepublik 
ergaben sich sehr verschiedene Modelle 
von Schulsozialarbeit, die sich in ihrer 
gesellschaftlichen Intention und Konzep-
tion unterscheiden.1 Gemeinsam ist den 
verschiedenen Modellen nach Tillmann2, 
daß angestrebt ist, die räumlich-organi-
satorische Trennung zwischen Schule, 
Jugendarbeit, Jugendhilfe aufzuheben. 
Die Schule soll zumindest um personelle 
Fachkompetenz aus dem Bereich der 
Sozialpädagogik/Sozialen Arbeit berei-
chert werden und die erzieherische Ar-
beit an den Schulen soll ergänzt, erwei-
tert und gegebenenfalls korrigiert wer-
den: Kinder und Jugendliche aus sozial 
schwachen Familien oder gefährdeten 
sozialen Strukturen sollen Hilfe und Iden-
titätsmöglichkeiten und andere konstruk-
tive Dimensionen sozialen Lebens erfah-
ren. Hierzu gehören auch die Versuche, 
sozialen Problemen und Spannungen, 
besonders in einer pluralen, multikultu-
rellen Gesellschaft, denen Kinder und 
Jugendliche ausgesetzt sind und die 
durch den Selektionscharakter von 
Schule verstärkt werden, entgegenzuwir-
ken und durch alternative Lern- und Er-
fahrungsangebote auf die Interessen und 
Bedürfnisse der Kinder und Jugendli-
chen stärker einzugehen.3 Die Schüler 
und Schülerinnen sollen sich mit den 
verschiedenen sozialen Rollen und Rol-
lenerwartungen, Ansprüchen und Chan-

cen einer Gesellschaft und ihren Grup-
pierungen vertraut machen und sich mit 
bestimmten Rollen auch identifizieren 
bzw. sich mit diesen kritisch auseinan-
dersetzen können. Hier geht es vor allem 
um antizipatorische und emanzipatori-
sche Sozialisation, die mit den gesell-
schaftlichen Gegebenheiten vertraut ma-
chen soll, und um die Förderung perso-
naler und sozialer Lern- und Bildungs-
prozesse und um die Aufarbeitung von 
Konflikten und Vorbereitung auf zukünf-
tige Strategien in Konflikten. Alle diese 
Ziele sollen mit Hilfe von Analyse, Bera-
tung im Einzelfall, Förderung der perso-
nalen und sozialen Reifung des Einzel-
nen, spezifischen Gruppenangeboten, 
Lebensphasenbegleitung usw. erreicht 
werden. Zudem kann durch Integration 
von Schulsozialarbeit die Öffnung der 
Schule in das soziale Umfeld oder in den 
Stadtteil oder in das Gemeinwesen bes-
ser gelingen. 

6. Das Profil eines Praktikums 
Das Forschungsvorhaben soll eine dem-
nächst einzurichtende Praktikumsstelle 
mit der Aufgabe der Vernetzung wissen-
schaftlich und modellhaft begleiten und 
eine Stellenkonzeption entwickeln, in der 
Schule, Sozialarbeit und Religions-
pädagogik aufeinander abgestimmt und 
bisherige Kooperationsmodelle kritisch 
auf die neue Zielrichtung gesichtet wer-
den. Möglichkeiten der Zusammenarbeit 
von kirchlicher Jugendarbeit, Sozialarbeit 
und Schule/Religionsunterricht ergeben 
sich neben den nachfolgend genannten 
Möglichkeiten im Bereich der Anbindung 
an schulische Veranstaltungen: Schul-
gottesdienst, Partner in einem anderen 
Fachunterricht, Projekte im Dritte-Welt-
Bereich, musikalische Arbeitsgemein-
schaften, Projektwochen oder Projekte 
mit längerer Laufzeit (Halbjahr), Beitrag 
bei Schulfesten, Begleitung Jugendlicher 
im Schullandheim, Begleitung des Be-
triebspraktikums vom 9. Schuljahr in 
Haupt- und Realschule, Einkehrtage usw. 
Auch ohne die unmittelbare Anbindung 
an schulische Veranstaltungen ergeben 
sich Möglichkeiten der Stellenprofilie-
rung: Schülerkontaktarbeit, speziell 
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schulbezogene Gruppenangebote kirchli-
cher Jugendarbeit (Zusammenarbeit mit 
Eigeninitiativen von Schülern und Schüle-
rinnen, SMV), Einrichtung von Schüler-
cafes, Schülerhaus, Schnupperangebote 
der Jugendarbeit für Schüler und Schüle-
rinnen. Hier öffnen sich die Angebote z. T. 
in die Richtung klassischer Sozialarbeit 
und Sozialpädagogik, z.B. bei der Be-
gleitung und Beratung von Schülern/ 
Schülerinnen und auch der Eltern. In mul-
tikulturellen und multireligiösen Schulen 
gesellen sich entsprechende Probleme 
dazu, die dem Fach Evangelische Reli-
gion mit der entsprechenden Didaktik 
eine klare Vorrangstellung einräumen. 
Jemand, der diese neue Art der Projekt-
arbeit an einer Schule wagen will , muß 
unbedingt neben den pädagogischen 
und sozialarbeiterischen/sozialpädagogi-
schen Kompetenzen religionspädagogi-
sche und theologische Erkenntnisse und 
Haltungen mitbringen, denn es gilt ja als 
wesentlich die Integration der Schulsozi-
alarbeit im Lehrerkollegium zu bewerk-
stelligen, so daß hier z. T. auch Beglei-
tung und Seelsorge an Lehrern und Leh-
rerinnen möglich wird; auch hier kommt 
den theologisch-pädagogischen Ausbil-
dungsstandards ein hoher Stellenwert zu. 
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